
Erfolgreiche Kleinarbeit 
Die Rolle der Vereinten Nationen i n Zentralamerika W O L F G R A B E N D O R F F 

Bis zu Beginn der achtziger Jahre war n icht die Organisation 
der Vereinten Nationen, sondern die der Amerikanischen Staa­
ten (OAS) der bevorzugte Rahmen für mult i laterale Koopera­
t i o n u n d Konfl iktregelung i m interamerikanischen System. 
D i e i n der UN-Char ta vorgesehene Kompatibilität u n d Kom­
plementarität der Funktionen von globaler u n d regionaler Or­
ganisation verkehrte sich i m Falle der OAS i n einen Kompe­
tenzdisput, aus dem die Vereinten Nationen mehr als e inmal 
als Verlierer hervorgingen. Die regionale Hegemonie der Verei­
nigten Staaten u n d die Möglichkeit, i n der OAS Part ikularin­
teressen durchsetzen zu können, hat die dominante Position 
der OAS i n Lateinamerika ohne Frage gestärkt. Wer die OAS je­
doch vorschnell als Inst i tut ional is ierung der >Paz Americana-
auf dem Kontinent abqualifiziert, vergißt oft, daß nicht die 
USA, sondern die Lateinamerikaner i n der Gründungsphase 
der Vereinten Nationen auf einer weitgehenden Autonomie der 
regionalen gegenüber der internationalen Organisation bestan­
den hatten. D i e OAS sollte z u m adäquaten Forum für die Ver­
handlung aller Probleme i n der schwierigen Beziehung z w i ­
schen den schwächeren lateinamerikanischen Staaten u n d i h ­
rem mächtigen Nachbarn i m Norden werden. 
M i t dem zunehmenden Verlust ihrer Hegemonialstellung i n 
der westlichen Hemisphäre während der siebziger Jahre ver­
minderte sich auch die Gestaltungskraft der USA i n der OAS. 
Der Krieg u m die Falklandinseln beziehungsweise M a l w i n e n 
i m Jahre 1982, i n dem die Vereinigten Staaten Großbritannien 
bedingungslos unterstützten, und die US-Intervention i n Gre­
nada ein Jahr später zerstörten endgültig lateinamerikanische 
Hoffnungen auf interamerikanische Kooperation. Es ist be­
zeichnend, daß die genannten Auseinandersetzungen nicht 
mehr i n der OAS, sondern i n den Vereinten Nationen verhan­
delt wurden. Der Zustand der Agonie, i n den die OAS nach der 
Konfrontat ion unter ihren Mi tg l iedern verfiel, t rug ohne Z w e i ­
fel wesentlich dazu bei, daß die Vereinten Nationen eine größe­
re Präsenz i n Lateinamerika i m allgemeinen u n d Zentralame­
r i k a 1 i m besonderen entwicke ln konnten. 
Das Engagement der Weltorganisation i n dieser Region konnte 
zudem auf einer erfolgreichen Mittlertätigkeit i n anderen K r i ­
sengebieten aufbauen. So hatten die U N durch die Vermit t ­
lungsbemühungen i m Afghanistankonfl ikt , i n der bewaffneten 
Auseinandersetzung zwischen Irak u n d Iran u n d bei der Vorbe­
reitung der Unabhängigkeit Namibias w e l t w e i t an Prestige 
u n d Vertrauen gewonnen. Auf der anderen Seite ist die Rolle 
der Vereinten Nationen i n Zentralamerika jedoch ohne eine ge­
nerelle Internationalisierung der Friedensbemühungen nicht 
denkbar. 

Zentralamerika steht wie keine andere Region Lateinamerikas 
unter dem polit ischen Einfluß der Vereinigten Staaten. Dem­
entsprechend waren die USA lange Zei t n icht nur der w i c h t i g ­
ste externe Akteur, sondern auch der hauptsächliche A n ­
sprechpartner für regionale Konfliktregelungsmechanismen. 
Erst der Friedensplan der Contadora-Gruppe, 2 der den zentral­
amerikanischen K o n f l i k t bewußt auf seine regionale D i m e n ­
sion zurückzustufen suchte, bot die Möglichkeit für breites i n ­
ternationales u n d multi laterales Engagement i n der Region. So 
war die Contadora-Initiative ein Schlüsselelement i n der Ent­
stehung des europäisch-zentralamerikanischen Dialogs, der 
seit 1984 jährlich i n Form biregionaler Ministerkonferenzen 
stattfindet. I n diesem Zusammenhang ist auch die explizite 
Einbeziehung der Vereinten Nationen i n jene Konfl iktbei le­
gungsmechanismen zu sehen, die der Contadora-Plan und der 
i h m nachfolgende Friedensprozeß von Esquipulas vorsahen. 
U m die ganze Bandbreite der von den Vereinten Nationen ein­
genommenen Rolle u n d die verschiedenen Ebenen ihrer Betei­

l igung an den Versuchen zur Lösung der Krise i n der Region zu 
analysieren, ist es notwendig, zunächst auf die Auseinander­
setzungen zwischen den USA u n d Nicaragua zu Beginn der 
achtziger Jahre einzugehen. 

R E C H T S P R E C H U N G 

I m März 1984 eskalierte die anti-sandinistische Po l i t ik der Re­
gierung Reagan i n der Verminung nicaraguanischer Häfen. Die 
Regierungsjunta i n Managua rief daraufhin den UN-Sicher­
heitsrat an, dessen Mitgl ieder fast einmütig diesen A k t der Ag­
gression verurtei l ten. Ein entsprechender Resolutionsantrag, 
der unter anderem die Friedensbemühungen der Contadora-
Gruppe unterstützte, fand die Z u s t i m m u n g von 13 der 15 M i t ­
glieder. M i t i h r e m Veto verhinderten die USA jedoch die Verab­
schiedung einer Resolution. 3 

Daraufhin wandte sich Nicaragua an den Internationalen Ge­
richtshof (IGH) i m Haag. A m ö.April 1984, drei Tage bevor die 
Klage an die internationale juristische Instanz übergeben wur­
de, zogen die USA vorübergehend die eingegangene Verpflich­
t u n g zurück, die Rechtsprechung des I G H zu akzeptieren. 
Nachdem der I G H i n seiner einstweil igen Anordnung v o m 
lO.Mai 1984 die US-Poli t ik gegenüber Nicaragua deut l ich als 
Verletzung internationalen Rechts eingestuft u n d die USA auf­
gefordert hatte, die nationale Souveränität des zentralamerika­
nischen Landes zu respektieren, nahmen die USA i m Oktober 
1985 endgültig ihre 1946 erklärte Unterwerfung unter die 
Rechtsprechung des I G H zurück. 
Obgleich der Gerichtshof diese einseitige Entscheidung n icht 
anerkannte u n d die USA i n dem U r t e i l v o m 27.Juni 1986 4 i n 
fast allen Teilen der Klage für schuldig befand, unterstr ich die­
ser Fall jedoch e inmal mehr die Grenzen der Konfl iktregelung 
von Seiten internationaler Organisationen u n d ihrer jur i s t i ­
schen Instanzen. Da die internationale Gerichtsbarkeit über 
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Pazifik 

ke in Instrument zur Urtei lsumsetzung verfügt, mußte sie sich 
dem Gesetz des Faktischen, i n diesem Fall also spezifischen 
Kräftekonstellationen i m internationalen System, beugen. 5 

Dennoch hat diese Auseinandersetzung zwischen Nicaragua 
und den USA die moralische Autorität der Vereinten Nationen 
gestärkt, während es die Zuverlässigkeit der USA i n der Erfül­
lung internationaler Rechtsnormen i n Frage stellte. 

V E R I F I K A T I O N 

Ein Jahr später wurden die Vereinten Nationen i n der Region 
erneut pol i t isch tätig. Auf der Grundlage des am 7.August 1987 
unterzeichneten Esquipulas-II-Abkommens, m i t dem die zen­
tralamerikanischen Präsidenten nach den erfolglosen Bemü­
hungen der Contadora-Initiative einen neuen regionalen Frie­
densplan vorlegten, wurde die Internationale Kommiss ion für 
Verifikations- und Folgemaßnahmen (Comisiönlnternacional 
de Verificacion y Seguimiento, CIVS) gebildet. Die CIVS setzte 
sich auf Außenministerebene aus den Ländern Zentralameri­
kas, der Contadora-Gruppe sowie der Contadora-Unterstüt-
zungsgruppe 6 zusammen. Die Generalsekretäre von U N u n d 
OAS entsandten persönliche Vertreter. Die spezifische Funk­
t i o n der U N u n d der OAS bestand i n der Entsendung einer M i s ­
sion von Fachleuten, die die CIVS v o m 21. bis z u m 27.0ktober 
1987 vor Ort unterstützte. Diese Expertengruppe berichtete 
über die Probleme der Implementierung des Esquipulas-II-Ab­
kommens u n d einiger seiner zentralen Punkte: Einrichtung ei­
nes Forums für einen nationalen Verständigungsdialog, Einstel­
lung der Unterstützung für irreguläre Kräfte, Rüstungskontrol­
le u n d Beobachtung von Militärmanövern. 
Die CIVS war bis Januar des folgenden Jahres tätig u n d legte 
für das Esquipulas-III-Treffen am 15. u n d 16.Januar 1988 i n Ala-
juela (Costa Rica) einen Lagebericht vor. Z u diesem Z e i t p u n k t 
hatte sich der regionale K o n f l i k t derart zugespitzt, daß die 
CIVS ins Kreuzfeuer der verschiedenen poli t ischen Interessen 
geriet. 7 So führte etwa die spannungsreiche Situation z w i ­
schen Nicaragua und Honduras auf dem Hintergrund der Con-

tra-Aktivitäten auf honduranischem Terr i tor ium dazu, daß der 
CIVS-Mission die Ausübung ihrer Beobachterfunktion i n die­
sem Land erheblich erschwert wurde. 
Das Konfrontat ionskl ima zwischen Nicaragua einerseits u n d 
den übrigen Staaten der Region andererseits führte z u einer 
scharfen Verurteilung des CIVS-Berichts. Costa Rica, El Salva­
dor, Guatemala u n d Honduras sprachen der Kommission die 
politische Unabhängigkeit ab, da der Bericht nur Nicaragua die 
volle Erfüllung der Esquipulas-Bestimmungen bestätigte. So 
hatten dem Report zufolge die zentralamerikanischen Länder 
m i t Ausnahme Nicaraguas keine oder nur zaghafte Schritte 
unternommen, den i m Esquipulas-Abkommen vorgesehenen 
nationalen Dialog zu in i t i i e ren . 
Z u den poli t ischen Zwis t igke i ten u m die CIVS gesellte sich 
das Problem der Weisungsbefugnis. Die zentralamerikani­
schen Außenminister waren - m i t Ausnahme des nicaraguani-
schen - der Auffassung, daß sie die Ansprechpartner für die 
CIVS seien. Die übrigen lateinamerikanischen Mitglieder, der 
Außenminister Nicaraguas u n d die Vertreter der Vereinten Na­
t ionen und der OAS bestanden jedoch auf der CIVS als e inem 
unabhängigen u n d autonomen G r e m i u m , das den Präsidenten 
der Region direkt Rapport zu erstatten habe. 
Entscheidend für das Scheitern der CIVS war jedoch n icht zu­
letzt die ablehnende H a l t u n g der USA gegenüber einer solchen 
Verif ikat ionskommission. D i e Vereinigten Staaten fühlten 
sich vollends bestätigt, als der - i n ihren Augen - pro-sandini-
stische Bericht der CIVS vorlag. I m Rahmen des dr i t ten Gipfel­
treffens der zentralamerikanischen Präsidenten i n Alajuela 
wurde dann entschieden, die Aufgaben der Kommission auf 
die Gruppe der Außenminister zu übertragen. D a m i t hörte die 
CIVS i n ihrer ursprünglichen Zusammensetzung auf zu exi­
stieren, obgleich sie formel l nie aufgelöst wurde. Erst i m Rah­
m e n der Vereinbarungen des vierten zentralamerikanischen 
Gipfeltreffens, das am 13. u n d W.Februar 1989 i n Costa del Sol 
(El Salvador) stattfand, äußerten die Präsidenten der Region 
den Wunsch, die CIVS zu reaktivieren. I n den Vereinbarungen 
von Tela (Honduras), die auf dem v o m 5. bis 7.August 1989 ab­
gehaltenen fünften Gipfeltreffen der Präsidenten der Region 
getroffen wurden, n a h m dann die Idee eines neuen Mechanis­
mus Gestalt an: der Internationalen Kommission für Unter­
stützung u n d Veri f ikat ion (Comisiön Internacional de Apoyo y 
Verificacion, CIAV). Ihre Einrichtung wurde den Generalsekre­
tären von U N u n d OAS anvertraut. A m 6.September 1989 wur­
de dann die CIAV förmlich ins Leben gerufen. Unterstützung 
für seine M i t w i r k u n g an der Umsetzung der Vereinbarungen 
von Tela erhielt der UN-Generalsekretär von der Generalver­
sammlung der Vereinten Nat ionen. 8 Die CIAV ist seither für 
die z iv i len u n d polit ischen Aspekte des Friedensprozesses zu­
ständig; darüber hinaus bedurfte es einer gesonderten Beobach­
tergruppe. 

Die Bi ldung einer neuen Gruppe verzögerte sich jedoch zu­
nächst, da die honduranische Regierung von Nicaragua ver­
langte, die gegen sie angestrengte Klage vor dem I G H zurück­
zuziehen. Diese Klage 9 gründete sich auf den Vorwurf hondura­
nischer Unterstützung für den bewaffneten Widerstand gegen 
das sandinistische Regime i n Managua. Eine zwischen Nicara­
gua und Honduras getroffene Vereinbarung, die eine Rücknah­
me der Klage unter der Bedingung vorsah, daß die Contra ihre 
Aktivitäten einstelle, wurde n i c h t erfüllt. (Die Klage w i r d for­
m e l l noch heute aufrechterhalten, obgleich die neue nicaragu-
anische Regierung unter Violeta Barrios de Chamorro dem 
honduranischen Präsidenten Leonardo Callejas versprochen 
hat, sie zurückzuziehen.) 
A m 7.November 1989 schließlich beschloß der UN-Sicher­
heitsrat e i n s t i m m i g die Entsendung einer Friedensmission i n 
die Region. 1 0 Diese Beobachtergruppe der Vereinten Nat ionen 
i n Zentralamerika (Observadores de las Naciones Unidas en 
Centroamerica, O N U C A ) setzte sich zunächst aus ungefähr 
260 m i t re in z i v i l e n Aufgaben betrauten Experten u n d Techni­
kern der verschiedensten Länder zusammen. 1 1 
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Erst i m Rahmen der von der O N U C A überwachten D e m o b i l i ­
sierung der Contra wurde diese UN-Gruppe u m eine militäri­
sche Komponente erweitert, die aus rund 300 Offizieren u n d 
700 Soldaten (einem venezolanischen Bataillon) besteht. 1 2 Das 
Mandat der O N U C A umfaßt die Beobachtung u n d Überwa­
chung der sukzessive abgeschlossenen zentralamerikanischen 
Friedensabkommen sowie Präventivmaßnahmen für den Fall, 
daß die Vereinbarungen unterlaufen zu werden drohen. Diesen 
Auftrag versucht die O N U C A durch die Beobachtung von M i l i ­
tärlagern u n d Bewegungen irregulärer Kräfte, den Aufbau von 
Beobachterposten, die Durchführung von Missionen an den 
Grenzen und durch die Überprüfung von Beschwerden an O r t 
und Stelle zu erfüllen. 
Z u den Hauptaufgaben der O N U C A gehörte i n den letzten M o ­
naten die M i t w i r k u n g an der Demobi l is ierung der Contra i n 
Nicaragua. I n einer gemeinsamen Erklärung v o m 12.Dezem-
ber 1989 baten die zentralamerikanischen Präsidenten den 
UN-Generalsekretär u m die Erweiterung des O N U C A - M a n -
dats. Demnach sollte die Miss ion berechtigt sein, auch den 
Prozeß der Demobil is ierung irregulärer Kräfte zu überwachen. 
Auf der Grundlage dieser Mandatserweiterung u n d des Ab­
kommens von Tela, i n dem die Demobil is ierung u n d Repatri­
ierung des bewaffneten nicaraguanischen Widerstandes verein­
bart worden war, baten Regierung und Opposit ion dieses Lan­
des u m die Mi tarbe i t der Vereinten Nationen i n diesem Pro­
zeß. A m 27.März 1990 wurde die Gruppe der z iv i len Beobach­
ter u m eine militärische Einheit verstärkt, deren spezifische 
Aufgabe i m Empfang der von den Contra-Gruppen f r e i w i l l i g 
abgegebenen Waffen und der Überwachung der sofortigen Zer­
störung des militärischen Materials bestand. 
Das Mandat der O N U C A i n Nicaragua mußte zweimal verlän­
gert werden, da die Contra m i t ihrer Forderung nach Entlas­
sung der sandinistischen Militärführung, Sicherheitsgarantien 
u n d Wirtschaftshilfe die Regierung zu neuen Verhandlungen 
zwang. A m 18.April schließlich vereinbarten Repräsentanten 
der (als Exponentin der bisherigen anti-sandinistischen Oppo­
s i t ion gewählten) Präsidentin Barrios de Chamorro u n d des n i ­
caraguanischen (vormaligen) Widerstandes, die Demobil is ie­
rung der Contra bis z u m 10.Juni 1990 vollständig abzuschlie­
ßen. A m 27.Juni übergab der Militärchef der Contra, Israel Ga-
leano, i n einem symbolischen A k t das letzte Gewehr dem M i s ­
sionsleiter der O N U C A , dem spanischen General Agust in 
Quesada. Auf dem Hintergrund der erfolgreichen Mitarbe i t der 
Vereinten Nationen bei der Demobi l is ierung der Contra und 
i m H i n b l i c k auf die noch ausstehende Aufgabe der Repatriie­
rung ihrer ehemaligen Mitgl ieder wurde das O N U C A - M a n d a t 
bis z u m ZNovember 1990 verlängert. 1 3 

V E R M I T T L U N G 

Ein weiteres aktuelles und pol i t isch n icht weniger brisantes 
Beispiel für die M i t t l e r r o l l e der Vereinten Nationen i m zentral­
amerikanischen K o n f l i k t ist die aktive Unterstützung der Or­
ganisation bei den Verhandlungen zwischen der Regierung El 
Salvadors u n d der Widerstandsgruppe -Nationale Befreiungs­
front Farabundo Marti« (Frente Farabundo M a r t i para la Libera-
ciön Nacional, F M L N ) . Nach langjährigem Bürgerkrieg began­
nen erste Verhandlungen i m Jahre 1987. Nach der letzten gro­
ßen Offensive der Gueri l la wurden diese jedoch i m November 
1989 abgebrochen. Unter den Auspizien der Vereinten Natio­
nen wurde der Kontakt zwischen den Bürgerkriegsparteien am 
4 . A p r i l 1990 i n Genf erneut aufgenommen. Das Ergebnis der 
ersten Verhandlungsrunde war die Erarbeitung der Rahmenbe­
dingungen für den zukünftigen Verhandlungsprozeß. So wurde 
vereinbart, daß nur der UN-Vertreter berechtigt sei, öffentliche 
Erklärungen abzugeben. Die Bedeutung der U N spiegelte sich 
zudem i n dem i h r von den Konfl iktparte ien zugestandenen 
Handlungsspielraum wider. So hatte der UN-Repräsentant das 
Recht, auf eigene Ini t ia t ive vertrauliche Kontakte m i t anderen 

Regierungen u n d Vertretern verschiedener sozialer Gruppen i n 
El Salvador aufzunehmen. 
Ein erster entscheidender Durchbruch wurde bei den Verhand­
lungen v o m 17. bis z u m 22.Mai 1990 i n Caracas erzielt. Die Er­
klärung von Caracas, die unter aktiver Beteiligung des persön­
l ichen Beauftragten des Generalsekretärs der Vereinten Nat io­
nen, Alvaro de Soto, zustande kam, sieht einen Zweiphasen­
prozeß für die Beendigung des salvadorianischen Bürgerkrieges 
vor. D i e erste Phase soll i m September 1990 m i t pol i t ischen 
Vereinbarungen abgeschlossen werden, die den bewaffneten 
Auseinandersetzungen ein endgültiges Ende setzen. I n e inem 
zweiten Schritt werden dann Bedingungen festgelegt, die den 
Mi tg l iedern der F M L N noch vor März 1991 eine Wiedereinglie­
derung i n das politische u n d soziale Leben El Salvadors ermög­
l ichen sollen. M i t der Veri f ikat ion dieses Prozesses wurden 
wiederum die Vereinten Nat ionen beauftragt. 
Während eine weitere Verhandlungsrunde zwischen dem 19. 
u n d 25.Juni 1990 wenig mehr erbrachte als die Vereinbarung, 
die Gespräche i m folgenden Monat fortzusetzen, führten die 
Gespräche i m Juli zu einem wicht igen Teilerfolg. A m 26.Juli 
1990 unterzeichneten die Regierung El Salvadors u n d die 
F M L N i n der Hauptstadt Costa Ricas, San Jose, i n Gegenwart 
von Alvaro de Soto eine »Vereinbarung über Menschenrechte'; 
ihr zufolge sollen die U N eine Miss ion zur Prüfung der M e n ­
schenrechtslage nach El Salvador entsenden. Allerdings steht 
die politische Gesamtlösung des Konf l ik ts noch aus. 

W A H L B E O B A C H T U N G 

Die z u m Abschluß der zentralamerikanischen Gipfeltreffen 
am 6. u n d 7.August 1987 (Esquipulas II) u n d am 14.Februar 
1989 (Esquipulas IV) unterzeichneten A b k o m m e n sahen die 
Beteiligung der Vereinten Nationen an der internationalen Be­
obachtung der Wahlen i n Nicaragua vor. I n e inem Brief v o m 
3.März 1989 an den Generalsekretär der Vereinten Nationen 
unterstützte der damalige Außenminister Nicaraguas, M i g u e l 
D'Escoto Brockmann, dieses Vorhaben u n d bat u m die Aufstel­
l u n g einer Gruppe von internationalen Beobachtern, die sich 
aus Delegierten der Vereinten Nat ionen zusammensetzen u n d 
die Korrektheit des Wahlprozesses überprüfen sollte. 
M i t Bezug auf Resolution 43/24 der Generalversammlung v o m 
15.November 1988, 1 4 i n der er darum gebeten w i r d , »die zen­
tralamerikanischen Regierungen bei ihren Friedensbemühun­
gen nach besten Kräften zu unterstützen«, bekundete der U N -
Generalsekretär i n einem Brief v o m 5 . A p r i l 1989 an den Präsi­
denten der Generalversammlung seine Absicht, den Antrag zu 
prüfen. Diesem wurde am 5.Juli 1989 m i t der Entscheidung 
stattgegeben, eine Beobachtermission der Vereinten Nat ionen 
für die Überwachung der Wahlen i n Nicaragua (Misiön de Ob-
servadores de las Naciones Unidas encargada de verificar las 
elecciones en Nicaragua, O N U V E N ) einzurichten. 
Unterstützung für die U N - M i s s i o n i n Nicaragua erhielt der 
Generalsekretär auch v o m Sicherheitsrat. Letzterer bekundete 
i n der Resolution 637 v o m 27.Juli 1989 1 5 seine volle Z u s t i m ­
m u n g für u n d H i l f e bei der Aufste l lung einer Wahlbeobach­
tungsmission i n Nicaragua. D i e Gruppe der i m Rahmen der 
O N U V E N akkredit ierten Personen umfaßte i n der Endphase 
des Wahlprozesses 237 Personen, unter ihnen der persönliche 
Vertreter des Generalsekretärs, E l l io t L. Richardson. Insgesamt 
jedoch waren vor u n d während der Wahlen 2578 Personen der 
verschiedensten internationalen Organisationen als Beobach­
ter i n Nicaragua akkredi t ie r t . 1 6 

Beobachtermissionen ist es ( i m Einklang m i t der Charta der 
Vereinten Nationen) verwehrt, sich i n die inneren Angelegen­
heiten des betreffenden Staates einzumischen; ihre Funkt ion 
beschränkt sich auf die Beobachtung u n d Überprüfung der 
Wahlen i n der Vorbereitungs-, Durchführungs- u n d Nachberei­
tungsphase. Nach der Übereinkunft des UN-Generalsekretärs 
m i t der Regierung Nicaraguas hatte die Miss ion der Vereinten 
Nationen für die Wahlüberwachung zu überprüfen, daß 
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- die polit ischen Parteien i m gleichen Maße i m Wahlorgan 
(Consejo Supremo Electoral, CSE) vertreten sind, 

- die Parteien volle Organisationsfreiheit genießen, 
- sie gleichen Zugang zu den Medien haben und 
- die Wahlregister vorschriftsmäßig aufgestellt werden. 
D e m Generalsekretär der Vereinten Nationen oblag es, der Ge­
neralversammlung regelmäßig über den Wahlprozeß i n Nicara­
gua zu berichten. 1 7 

Die Miss ion der Vereinten Nationen verlief i n drei verschiede­
nen Phasen, die m i t den von der Regierung Nicaraguas festge­
legten Etappen des Wahlvorgangs übereinstimmten. I n der er­
sten Etappe, vom 25.August bis z u m 2.Dezember, bestand die 
Miss ion aus 17 Bediensteten u n d richtete ihre Arbeitszentrale 
i n der Hauptstadt Managua ein. I n diesem Ze i t raum hatte sie 
n icht nur die Aufgabe, die logistischen u n d technischen Aspek­
te zu organisieren, sondern auch Kontakte zu dem CSE, den 
polit ischen Parteien und anderen Ins t i tu t ionen zu knüpfen 
und einen kont inuier l i chen Informationsaustausch zu gewähr­
leisten. Außerdem richtete die O N U V E N eine Datenbank für 
alle m i t dem Wahlprozeß zusammenhängenden Beschwerden 
und Anzeigen ein. I n der zweiten Etappe v o m 2.Dezember 
1989 bis z u m lO.Februar 1990 standen der O N U V E N zusätz­
l i c h 22 Bedienstete zur Verfügung, die während der Wahlkam­
pagne regionale Delegationen einrichteten u n d damit den Be­
obachtungsprozeß auf ganz Nicaragua ausdehnten. 
I m Z e n t r u m der dr i t ten Phase vom 10. bis z u m 28.Februar 
1990 stand die Beobachtung des eigentlichen Wahlvorgangs. 
Z u diesem Zweck wurde die O N U V E N - M i s s i o n nochmals ver­
größert. Die Aufstel lung von etwa 75 beweglichen Einheiten 
m i t jeweils zwei Beobachtern ermöglichte es, die verschiede­
nen Wahllokale angemessen abzudecken. Z u d e m standen der 
O N U V E N - M i s s i o n Fahrzeuge, Boote, Hubschrauber und Pfer­
de zur Verfügung, so daß die Wahlbeobachter Zugang auch zu 
den entlegensten Gebieten des Landes hatten. 
Seit Beginn der Nicaragua-Mission arbeiteten die UN-Vertre­
ter eng m i t der Beobachtergruppe der OAS zusammen. Die 
Miss ion der O A S 1 8 hatte bereits e in halbes Jahr früher als die 
Vereinten Nationen, i m März 1989, ihre Arbei t i n Nicaragua 
aufgenommen. Beide Organisationen bemühten sich u m Koor­
dinat ion und Kooperation i n der Ausführung ihrer Aufgaben, 
so bei der Aufstel lung des Wahlregisters i m Oktober 1989. Der 
erfreulich hohe Grad der Zusammenarbeit zwischen Vereinten 
Nationen u n d OAS i n Nicaragua erhöhte eindeutig die Genau­
igkeit der Wahlbeobachtung. 1 9 

Gleichwohl war es vor a l lem die Präsenz der Vereinten Natio­
nen, die dem regional und internat ional m i t vie l Aufmerksam­
keit bedachten Wahlprozeß i n Nicaragua die nötige Glaubwür­
digkeit verlieh. Auf der anderen Seite bestanden die Vereinten 
Nationen i n Nicaragua eine Feuerprobe, denn z u m ersten M a l 
führten sie die Beobachtung einer Wahl i n einem souveränen 
Staat durch. Daß die erste U N - M i s s i o n dieser A r t ausgerech­
net an einem so neuralgischen Punkt der zentralamerikani­
schen Krise eingesetzt wurde, verlieh dieser Premiere ohne 
Zweife l besondere Bedeutung. Z u d e m bestätigte sich bei der 
Wahlbeobachtung i n Nicaragua die Legi t imat ionsfunkt ion der 
Vereinten Nat ionen nicht nur i n internationalen, sondern auch 
i n nationalen Krisensituationen. 

E N T W I C K L U N G S Z U S A M M E N A R B E I T 

Auf der Grundlage des Esquipulas-II-Abkommens verabschie­
dete die UN-Generalversammlung einvernehmlich die Resolu­
t i o n 42/1 am ZOktober 1987 und bei S t immenthal tung der 
USA die Entschließung 42/204 am l l .Dezember 1987, i m Rah­
m e n derer der Generalsekretär und das Entwicklungspro­
gramm der Vereinten Nationen (UNDP) m i t der Formulierung 
eines speziell auf die wirtschaft l ichen Probleme Zentralameri­
kas zugeschnittenen Entwicklungsplans beauftragt wurden 
(Plan Especial de Cooperaciön Econömica para Centroamerica, 

PEC). Dieser In i t ia t ive liegt die Idee zugrunde, daß ohne die Be­
seitigung oder zumindest Linderung der wirtschaft l ichen und 
sozialen Ursachen des regionalen Konfl ikts weder dauerhafter 
Frieden noch polit ische Stabilität zu erreichen seien. 
Bereits i m November 1987 bereiste eine hochrangige Mission 
unter der Leitung des ehemaligen kolumbianischen Außenmi­
nisters u n d jetzigen Lateinamerika-Direktors des UNDP, 
Agusto Ramirez Ocampo, die Region. I n der kurzen Ze i t von 
fünf Monaten wurde i n Zusammenarbeit m i t den Vizepräsi­
denten, den Wirtschafts- u n d Außenministern der betroffenen 
Staaten sowie zehn der mittelamerikanischen Integrationsin­
s t i tut ionen ein umfangreicher Entwicklungsplan erstellt, der 
am 12.Mai 1988 i n der Generalversammlung der U N als Reso­
l u t i o n 42/231 einvernehmlich verabschiedet wurde. 
Dieser »Sonderplan für die wirtschaft l iche Zusammenarbeit 
m i t Zentralamerika« setzt sich aus 
- e inem Notprogramm m i t dem Schwerpunkt Flüchtlingshii-

fe, 
- einem Sofortmaßnahmeprogramm zur Reaktivierung der re­

gionalen Wirtschaftsstrukturen und der Lösung der Ver­
schuldungsfrage sowie 

- einem langfristigen Entwicklungsprogramm i n den Berei­
chen Industrie, Landwirtschaft u n d Sozialentwicklung 

zusammen. Der auf drei Jahre angelegte Plan ist expl izi t darauf 
ausgerichtet, die zur Sicherung der pol i t ischen Stabilität rele­
vanten Entwicklungsbereiche zu fördern und m i t seinen Pro­
grammen an die regionalen Integrat ionsinit iat iven anzuknüp­
fen. 
Das U N D P hat i m Laufe der letzten zwei Jahre zentrale Funk­
t ionen i n der Umsetzung des PEC übernommen. Auf der einen 
Seite sind die Vereinten Nationen selbst an der Finanzierung 
best immter Projekte beteil igt. So stellte der Verwaltungsrat 
des U N D P bereits i m Juni 1988 einen Fonds von 18,5 M i l l US-
Dollar für Vorhaben bereit, die i n erster Linie die technische 
Kooperation sowie die Festigung der zentralamerikanischen i n ­
s t i tut ionel len Strukturen auf nationaler sowie regionaler Ebe­
ne z u m Gegenstand haben. Auf der anderen Seite ist das 
U N D P m i t der Koordinierung aller m i t dem PEC zusammen­
hängenden Aufgaben betraut. Z u diesem Zweck ernannte die 
Lateinamerika-Abtei lung des U N D P Repräsentanten i n den 
fünf zentralamerikanischen Ländern und eröffnete ein Regio­
nalbüro i n Costa Rica. Diese Vertretungen sind der Ansprech­
partner für die zentralamerikanischen Vizepräsidenten als 
oberster regionaler Entscheidungsinstanz und den für den Inte­
grationsprozeß zuständigen M i n i s t e r n und Vizeministern, die 
die Prioritätensetzung vornehmen und die PEC-Programme 
i m einzelnen ausarbeiten. 
Z u d e m organisieren die Vereinten Nationen auf zwei Ebenen 
jene Treffen, die einen Meinungs- u n d Informationsaustausch 
zwischen Empfänger- und Geberländern garantieren sollen. So 
obliegt dem U N D P die technische Organisation der Konferen­
zen des PEC-Unterstützerkomitees, das sich aus Vertretern der 
zentralamerikanischen Regierungen, des Ständigen Sekreta­
riats des Allgemeinen Abkommens über die zentralamerikani­
sche wirtschaft l iche Integration (Secretaria Permanente del 
Tratado General de Integraciön Econömica Centroamericana, 
SIECA), der Weltbank, des IMF, der Interamerikanischen Ent­
wicklungsbank, der OAS u n d der UN-Wirtschaf tskommiss ion 
für Lateinamerika u n d die Kar ib ik zusammensetzt. Z u den 
Aufgaben des Komitees gehört es, sich über den zentralameri­
kanischen Entscheidungs- u n d Arbeitsprozeß auf dem laufen­
den zu halten u n d die Halbjahresplanung für die Implementie­
rung des PEC festzulegen. 
Auf der anderen Seite organisierten die Vereinten Nat ionen 
vom 4. bis 6.Juli 1989 i n Genf die erste Zusammenkunft z w i ­
schen Repräsentanten Zentralamerikas und der internationa­
len Gemeinde jener Länder u n d Organisationen, die Interesse 
am PEC u n d Bereitschaft an einer finanziellen Beteiligung be­
kundet h a t t e n . 2 0 Z i e l dieses Treffens war ein eingehender M e i ­
nungsaustausch über die 70 bis zu diesem Z e i t p u n k t von den 
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Zentralamerikanern vorgestellten Einzelprojekte des PEC u n d 
die Evaluierung von Finanzierungsmöglichkeiten. 
Der für die Konferenz vorgelegte Zwischenbericht weist aus, 
daß bis z u m M a i 1989 17 der 21 Projekte, an deren Realisie­
rung das U N D P beteiligt ist, von dieser Einr ichtung der Verein­
ten Nat ionen bereits verabschiedet worden waren. Das vorgese­
hene Gesamtbudget für diese Projekte, die die ganze Bandbrei­
te des PEC von der Flüchtlingshilfe bis zur Reaktivierung des 
Zentralamerikanischen Gemeinsamen Marktes abdecken, be­
lief sich bis zu dem angegebenen Z e i t p u n k t auf 9,761 M r d D o l ­
lar. Nach Abschluß der Konferenz erklärten sich die i ta l ieni ­
sche, kanadische, schwedische u n d spanische Delegation so­
wie die EG bereit, die Finanzierung einiger zusätzlicher Projek­
te i n Höhe von rund 1,8 M r d Dol lar zu übernehmen. 

FLÜCHTLINGSHILFE 

Die politische, wirtschaft l iche u n d soziale Krise i n Zentral ­
amerika hat i n den vergangenen zehn Jahren zu einem Flücht­
lings- u n d Vertriebenenstrom geführt, der sowohl die betroffe­
nen Länder der Region als auch Anrainerstaaten wie M e x i k o 
alarmiert u n d zusätzlich Öl i n das Feuer des regionalen Kon­
f l i k t s gegossen hat. A l l e i n die Zahl der zentralamerikanischen 
Flüchtlinge, i n der Mehrzahl Nicaraguaner und Salvadorianer, 
w i r d auf 300 000 geschätzt. A n der Spitze der Aufnahmeländer 
standen i n den letzten Jahren M e x i k o m i t 43 000, Costa Rica 
m i t 41 000 und Honduras m i t 37 000 Flüchtlingen. Z u diesen 
Zahlen addiert sich die Gruppe der ' intern- Vertriebenen, also 
der Menschen, die sich aus poli t ischen Gründen zu einem 
Ortswechsel innerhalb eines Landes gezwungen sehen, sowie 
die der Repatriierten. Schätzungen haben ergeben, daß i m Lau­
fe der letzten Jahre 35 000 Nicaraguaner, 13 500 Guatemalte­
ken u n d 13 000 Salvadorianer i n ihre Heimatländer zurückge­
kehrt sind. Auf Grund dieser Zahlen ergibt sich ein Migra­
t ionsstrom von etwa einer M i l l i o n Menschen. 2 1 

H i n t e r dieser Zahl verbergen sich nicht nur viele Einzelschick­
sale, sondern auch politische Spannungen u n d wirtschaft l iche 
Probleme i n jenen Ländern, die die Flüchtlinge aufnehmen 
oder, i m Falle der Repatriierung, wieder i n den nationalen 
Wirtschaftsprozeß eingliedern müssen. So überraschte es 
nicht , daß die Vereinten Nationen i m Rahmen ihrer Unterstüt­
zung für das Esquipulas-II-Abkommen dieses Thema sehr bald 
aufgriffen. Bereits am 8.Dezember 1988 machte sich die U N -
Generalversammlung m i t Resolution 43/118 den Beschluß der 
fünf Staaten der Region sowie Mexikos vom September 1988 
zu eigen, eine Sonderkonferenz zur Flüchtlingsproblematik -
die Internationale Konferenz über zentralamerikanische 
Flüchtlinge (Conferencia Internacional sobre Refugiados Cen-
troamericanos, CIREFCA) - zu veranstalten. Diese Konferenz, 

bei der die Vertreter von 53 Regierungen u n d zahlreichen 
Fachorganisationen zusammenkamen, wurde v o m 29. bis 
31.Mai 1989 i n Guatemala-Stadt abgehalten. Die Vereinten Na­
t ionen waren durch Generalsekretär Javier Perez de Cuellar, 
den damaligen Flüchtlingskommissar (UNHCR) Jean-Pierre 
Hocke u n d den Lateinamerika-Direktor des UNDP, Agusto 
Ramirez Ocampo, vertreten. 2 2 

Diese Konferenz bestätigte zunächst die Bedeutung der Arbei t 
des U N H C R , i n deren M i t t e l p u n k t die Repatriierung der 
Flüchtlinge auf f re iwi l l iger Basis u n d unter menschenwürdi­
gen Bedingungen steht. Diese Aufgabe hatten bis zu diesem 
Z e i t p u n k t Dreierkommissionen übernommen, die sich aus 
Repräsentanten des Aufnahmelandes, des Heimatlandes u n d 
des U N H C R zusammensetzten. I n e inem zweiten Schritt ver­
abschiedete diese Konferenz einen gemeinsamen A k t i o n s p l a n 
für Flüchtlinge, Vertriebene u n d Repatriierte, dessen Z i e l es 
ist, das Flüchtlingsprogramm des PEC i n bezug auf Inhal t u n d 
Umsetzung zu konkretisieren. 
Das auf drei Jahre angelegte CIREFCA-Programm zielt grund­
sätzlich auf dauerhafte Lösungsmöglichkeiten u n d die f r e i w i l ­
lige Rückkehr von Flüchtlingen ab. Sollten polit ische Rahmen­
bedingungen die Repatriierung verhindern, sieht der A k t i o n s ­
plan Maßnahmen vor, die die Lebensbedingungen der Flücht­
linge u n d den Kontakt m i t der Bevölkerung des Empfängerlan­
des verbessern. I m Falle dauerhafter Kompl ikat ionen bei der 
Eingliederung i n das Aufnahmeland faßt der A k t i o n s p l a n eine 
Umsiedlung i n Drittländer ins Auge. 
Der A k t i o n s p l a n beinhaltet Projekte i n Höhe von 350 M i l l 
Dollar, deren Finanzierung bereits teilweise gedeckt ist. So hat 
sich beispielsweise die EG bereit erklärt, 15 M i l l E C U für das 
Projekt Chiapas i n M e x i k o zur Verfügung zu stellen. Zielgrup­
pen dieses Projekts sind die etwa 22 500 guatemaltekischen 
Flüchtlinge sowie mexikanische Bauern der Region. M i t Pro­
grammen für die Wiederaufforstung, den Aufbau eines Straßen­
netzes u n d die Restaurierung historischen Kulturgutes soll 
ausländischen Flüchtlingen u n d Einheimischen eine E inkom­
mensgrundlage geschaffen werden. 
Z i e l des Aktionsplans ist es, die internationale H i l f e für die 
zentralamerikanischen Flüchtlinge konzert iert u n d damit ef­
fektiver einzusetzen. Ähnlich der Funkt ion der Vereinten Na­
t ionen i m Rahmen des PEC weist das Flüchtlings- u n d Vertrie-
benenprogramm dem U N H C R u n d dem U N D P eine zentrale 
Rolle i n der Koordination der Arbei t auf nationaler u n d inter­
nationaler Ebene zu. So sind die zentralamerikanischen Regie­
rungen den Vereinten Nationen h ins i cht l i ch der Implementie­
rung des Aktionsplans rechenschaftspflichtig. U N H C R u n d 
U N D P obliegt zudem die Entscheidung über die i m Rahmen 
des Plans vorgeschlagenen Projekte. Auf internationaler Ebene 
organisieren u n d koordinieren die Vereinten Nat ionen die Ar-

Während die Vereinten Nationen in der Ver­
gangenheit mehrfach mit der Beobachtung 
und Überwachung von Abstimmungen oder 
Wahlen in Gebieten ohne Selbstregierung be­
faßt waren - zuletzt im November 1989 in 
Namibia -, war der Urnengang vom Sonntag, 
dem 25.Februar 1990, in Nicaragua der erste 
in einem Mitgliedstaat der Weltorganisation, 
der von dieser überwacht wurde; persönli­
cher Beauftragter von UN-Generalsekretär 
Javier Perez de Cuellar war der ehemalige Ju­
stizminister der Vereinigten Staaten, Elliot 
L. Richardson (im Bild). Frühere Ersuchen 
von Mitgliedstaaten auf Wahlbeobachtung 
hatten die Vereinten Nationen stets abge­
lehnt. Dies verwundert nicht, da eine unpar­
teiische Beobachtung nicht zuletzt erhebli­
chen materiellen Aufwand und klar definier­
te Rahmenbedingungen erfordert. 
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beit des Komitees, das m i t der Aufbereitung u n d der Nachfol­
getätigkeit der CIREFCA beauftragt ist. 

Seit 1987 haben die Vereinten Nationen entscheidend zur Lö­
sung der vielfältigen Konf l ik te i n der Krisenregion Zentral ­
amerika beigetragen. Ihre Tätigkeit i m Rahmen der Verifika­
t ion , Vermit t lung, Wahlbeobachtung u n d Flüchtlingshilfe wur­
de zu Eckpfeilern der Friedensschaffung (peace-making) i n 
Zentralamerika. Als zentrale Koordinierungsinstanz i n der 
Umsetzung des wirtschaft l ichen Wiederaufbauprogramms für 
Zentralamerika haben die Vereinten Nationen eine wichtige 
Rolle i m Rahmen der Friedensgestaltung (peace-building) über­
n o m m e n . 
Der Erfolg der Friedensmission i n einem K o n f l i k t , der jahre­
lang als Angelpunkt der Ost-West-Auseinandersetzung über ei­
ne gefährliche internationale Dimens ion verfügte, hat den Ver­
einten Nat ionen ohne Zweife l n icht nur neue Impulse gege­
ben, sondern auch ihren Handlungsspielraum erweitert. Als 
unabhängiger u n d pol i t isch neutraler A k t e u r wurden die Ver­
einten Nat ionen zunehmend respektiert, obgleich - oder v ie l ­
leicht gerade w e i l - sie lediglich über Instrumente der Frie­
densvermitt lung verfügen, den Dialog zwischen den K o n f l i k t ­
parteien jedoch n icht dikt ieren können. 
M i t den Wahlen i n Nicaragua und der Demobil is ierung der 
Contra - beides Prozesse, an deren erfolgreichem Ablauf die 
Vereinten Nat ionen entscheidend beteiligt waren — ist ganz 
Mi t te lamer ika dem Frieden einen großen Schritt näher gekom­
men. Doch weder ist die politische Z u k u n f t Nicaraguas ge­
klärt noch der Bürgerkrieg i n El Salvador beendet. Die Wir t ­
schaftskrise m i t ihren Auswirkungen auf die politische Stabili­
tät der Region ist ein weiteres Hindernis auf dem Weg zu dau­
erhaftem Frieden i n Zentralamerika. 
Aus diesem Grunde w i r d die Präsenz der Vereinten Nationen 
i n der Region auch wei terh in gefragt sein. Die Verlängerung 
des ONUCA-Mandats i m H i n b l i c k auf den Prozeß der sozialen 
und polit ischen Reintegration des nicaraguanischen Wider­
standes wie auch das langfristige UN-Engagement i m Rahmen 
des wirtschaft l ichen Wiederaufbauprogramms deuten darauf 
h i n , daß die Vereinten Nationen über -peace-making- u n d -pea-
ce-building< i n Zentralamerika eine wichtige Funkt ion i n der 
Phase des -peace-keeping-, der Erhaltung und langfristigen Si­
cherung des Friedens, übernehmen werden. 

Der besondere Dank des Verfassers gilt Ricardo Lagos und Kea Wollrad für ihre 
Mitarbeit an diesem Beitrag. 

1 'Zentralamerika« hat sich mittlerweile als politischer Begriff für die fünf Staa­
ten Costa Rica, E l Salvador, Guatemala, Honduras und Nicaragua durchge­
setzt, während unter 'Mittelamerika« die gesamte Region vom Rio Grande bis 
zum Isthmus verstanden wird. Der herkömmliche Name >Lateinamerika« 
oder 'Iberoamerika« für die einstigen spanischen Kolonien südlich des Rio 
Grande und das ehemals portugiesische Brasilien wird seit der Unabhängig­
keit einer Reihe von Staaten des insularen Amerika mitunter als für die Ge­
samtheit Mittel- und Südamerikas nicht mehr völlig angemessen empfun­
den; so heißt die in Santiago ansässige Regionalkommission der Vereinten 
Nationen seit 1984 Wirtschaftskommission für Lateinamerika und die Kari­
bik (Comisiön Econömica para America Latina y el Caribe, C E P A L C , Econo­
mic Commission for Latin America and the Caribbean, E C L A C ) . 

2 Die 1983 gebildete Contadora-Gruppe umfaßt die regionalen Mittelmächte 
Kolumbien, Mexiko, Panama und Venezuela. 

3 U N Doc. S/16463 v.4.4.1984 (Text: V N 3/1984 S . l l l ) . Großbritannien enthielt 
sich der Stimme. Siehe auch den Bericht in V N 3/1984 S.97f. 

4 Siehe auch V N 3/1984 S.108f., V N 1/1985 S.29f., V N 2/1986 S.79, V N 3/1986 
S.93 und V N 4/1986 S.142f. 

5 Eine juristische Einschätzung findet sich z.B. bei G . Pope Atkins, Latin Ame­
rica in the international political system, Boulder 1989, S.242-246. 

6 Der seit 1985 bestehenden Contadora-Unterstützungsgruppe gehören Argen­
tinien, Brasilien, Peru und Uruguay an. 

7 Vgl. Enrique Gomäriz (Hrsg.), Balance de una esperanza: Esquipulas II un ano 
despues, San Jose 1988, S.73—76. 

8 Resolution 44/10 v.23.10.1989. 
9 Vgl. V N 1/1989 S.33f. 

10 Resolution 644(1989) des Sicherheitsrats (Text S. 149 dieser Ausgabe). 
11 A n der O N U C A - M i s s i o n beteiligen sich Argentinien, Brasilien, Deutschland 

(Bundesrepublik), Ecuador, Indien, Irland, Kanada, Kolumbien, Schweden, 
Spanien und Venezuela. 

12 Von den in A n m . l l genannten Ländern beteiligt sich nur die Bundesrepublik 
Deutschland nicht am militärischen Teil der O N U C A - M i s s i o n . 

13 Resolution 654(1990) des Sicherheitsrats (Text: S. 150 dieser Ausgabe). 
14 Text: V N 6/1989 S.212f. 
15 Text: V N 6/1989 S.213. 
16 Lt. Abschlußbericht des UN-Generalsekretärs über die Tätigkeit der O N U ­

V E N , A/44/927 v.30.3.1990, S.17. 
17 Operative Ziffer 8 der Resolution 44/10 der Generalversammlung. 
18 Die OAS-Mission bestand aus 418 Beobachtern. Vgl. Instituto de Relaciones 

Europeo-Latinoamericanas (IRELA), Elecciones en Nicaragua: condiciones y 
escenarios, Dossier 22, Madrid 1990, S.16. 

19 Vgl. die ONU V EN-Ber ichte A/44/642 v.17.10.1989 und A/44/834 v.7.12.1989. 
20 A n diesem Treffen nahmen u.a. Delegationen der OECD-Länder, der E G , der 

Contadora- und der Unterstützungsgruppe (Rio-Gruppe), der Sowjetunion 
und internationaler Finanzorganisationen wie der Weltbank, des IMF und der 
Interamerikanischen Entwicklungsbank teil. 

21 E i n Bericht der 1987 mit dem Ziel , einen globalen Entwicklungsplan für Zen­
tralamerika auszuarbeiten, gegründeten, aus 47 unabhängigen Sachverständi­
gen bestehenden I C C A R D (Comisiön Internacional para la Recuperaciön y el 
Desarrollo de Centroamerica) vom Februar 1989 spricht sogar von bis zu 
2 800 000 zentralamerikanischen Flüchtlingen und Vertriebenen. Diese Z a h l 
schließt aber neben den politisch Verfolgten die Gruppe jener Flüchtlinge ein, 
deren primäres Motiv für die Migration die gravierenden wirtschaftlichen 
Probleme der Region sind. 

22 Siehe auch V N 4/1989 S.137f. sowie das Abschlußdokument der C I R E F C A : 
A/44/527 v.3.10.1989 mit Corr.l und 2 v.31.10.1989. 

Die >Hunde des Krieges< an die Kette gelegt? 

Die Konvention der Vereinten Nationen gegen Söldnerumtriebe 

Eines der ältesten Gewerbe 

Was i n Europa heute eine fast unbekannte Erscheinung ist, 
stellt i n der D r i t t e n Welt, nament l ich für kleine, instabile 
Staaten, bisweilen eine lebensgefährliche Bedrohung der Si­
cherheit dar: das Auftauchen von »Hunden des Krieges«,1 von 
Söldnerkommandos. Dabei bildeten Söldnerheere i n der frü­
hen Neuzeit hierzulande das Rückgrat der militärischen Struk­
tur. Die Landsknechte verschwanden aber m i t dem A u f k o m ­
men des Nationalstaates, u m erst i m Zuge des Entkolonisie-
rungsprozesses i n A f r i k a Anfang der sechziger Jahre unseres 

HORST RISSE 

Jahrhunderts i n nennenswertem Maße wieder i n Erscheinung 
zu treten. Die Söldnereinsätze i n Kongo-Leopoldville, dem 
heutigen Zaire, vor al lem i m Zuge der Sezession Katangas u n ­
ter Moise Tschombe und der mächtigen Bergbaugesellschaft 
»Union Miniere«, m i t der er verstrickt war, waren die w o h l be­
deutendsten der jüngsten Vergangenheit. Söldner kämpften 
aber auch i m Krieg u m die nigerianische Ostprovinz Biafra u n d 
tauchten i n dem während der siebziger Jahren schwelenden 
K o n f l i k t zwischen den beiden Jemen auf. 
Heute sind Söldnerumtriebe zwar seltener, das heißt aber 
nicht , daß das Phänomen verschwunden wäre. Eine D u r c h -
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